














































































































































































































































































Wurmkörpers, Schmerz zu bereiten. Im Gegenteil verdienen 
an sich gerade diese Wesen, die es bei ihrer Verstrickung in das 
Weltgetriebe aus Nichtwissen nur zu einer niedrigeren Beile­
gung gebracht haben, eben deshalb die größte Berücksichti­
gung, so gut wie eine Mutter gerade ihr schwächstes Kind ganz 
besonders beschützt. 

So sollte es nach der höchsten Erkenntnis und an sich sein. 

2. In Wirklichkeit ist es aber ganz anders: 
Zunächst ist die Welt so beschaffen, daß sich die Wesen in 

ihr überhaupt nur dadurch behaupten können, daß sie sich ge­
genseitig auffressen. Schon das allein macht deutlich, daß der 
Aufenthalt in der Welt für die Wesen eine Verirrung ist, daß al­
so dieser Zustand ein nichtseinsollender und damit die ganze 
Welt ein Nichtseinsollendes ist. 

Das wird noch deutlicher durch den weiteren und noch 
größeren Widersinn, daß die Wesen mit höheren Beilegungen, 
insbesondere mit höherem Intellekt, diese ihre stärkere Waffe 
brutal gegen die an sich gleichwertigen Wesen mit niedrigeren 
Beilegungen, speziell mit einem minimalen Erkenntnisvermö­
gen, also gegen die Schwachen, Wehrlosen, ausnützen, indem 
sie sie entweder unmittelbar auffressen oder sie vertilgen, 
weil diese Wesen bei dem Bestreben, ihr eigenes Leben zu 
fristen, mit den Ansprüchen jener Stärkeren in Konflikt gera­
ten. 

Um das Maß von Widersinn voll zu machen, bekriegen sich 
auch diese Stärkeren und Stärksten, die Menschen, selbst wie­
der untereinander und sind darüber hinaus auch sie alle aus­
nahmslos dem Kummer, der Sorge, der Krankheit, dem Alter 
und dem Tod verfallen, und zwar nicht nur einmal, sondern -
auf dem Weg der steten Wiedergeburt - in endloser Wiederho­
lung, wobei auch sie immer wieder in die Tierwelt,ja in die Ab­
gründe sinken können. 

Daß auch die ganze Welt als solche ein Nichtseinsollendes 
ist, bestätigen nicht nur die großen, immer wiederkehrenden 
Naturkatastrophen, wie Hungersnot, Pest, Erdbeben, die 
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ganze Erdteile mit allem Lebenden heimsuchen, sondern vor 
allem auch die Tatsache, daß jedes Sonnensystem, ja die ganze 
Welt mit allem auf ihr sich von Zeit zu Zeit wieder auflöst, um 
sich jeweils langsam und mühevoll neu zu bilden. 

3. Demgegenüber eröffnet sich für jene Lebewesen, die 
diesen Anblick der Welt als eines Nichtseinsollenden gewon­
nen haben, die Möglichkeit, aus diesem ganzen Weltgetriebe 
herauszutreten und dadurch das Nichtseinsollende für sich zu 
einem Nichtseienden zu machen und damit zugleich in einen 
weltfreien, leidfreien, ewigen Zustand überzutreten, in wel­
chem nur Seligkeit herrscht. 

III. 

Aus dieser höchsten Erkenntnis ergibt sich für den, der sie 
gewonnen hat, und nur für ihn, folgendes Handeln, also fol­
gende Moral: 

1. Weil der Aufenthalt in der Welt ein nichtseinsollender ist, 
deshalb ist jede Handlung, die auf die eigene Selbstbehauptung 
oder die Behauptung eines anderen in der Welt gerichtet ist, 
von diesem höchsten Standpunkt aus unsittlich. Insbesondere 
ist auch jeder Angriff auf die an sich gleichberechtigten nie­
deren Lebewesen unsittlich. 

Sittlich ist eine Handlung vielmehr nur dann, wenn sie den 
eigenen Aufenthalt im Samsära abzukürzen oder ganz zu be­
endigen geeignet ist. 

2. Weil diese Überwindung unseres Aufenthaltes in der Welt 
aber nur ganz allmählich, nur nach und nach zu verwirklichen 
ist, deshalb gibt es auch verschiedene Stufen der Sittlichkeit: 
Man schränkt alles auf die Selbstbehauptung in der Welt ge­
richtete Handeln mehr und mehr ein und tötet bzw. verletzt 
insbesondere nur noch so viel, wie man nach den individuellen 
Verhältnissen, in denen man zu leben gezwungen ist, gerade 
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noch unbedingt töten oder verletzten muß,9 indem man eben 
dadurch infolge des Karma-Gesetzes mit jeder neuen Geburt 
in immer günstigere, das Töten mehr und mehr überflüssig ma­
chende äußere Verhältnisse gerät. 

Bei dem Erlösungsproblem ist also jeder immer nur sein ei­
gener Maßstab sowohl für sein Erkennen als auch für sein 
Handeln, nie ein anderer: ,,Seid eure eigene Leuchte, seid eure 
eigene Zuflucht!" - wie die Erkenntnis, so ist auch die Moral 
durchaus individuell. 

9 Selbst der Vegetarier muß noch, um nicht zu verhungern, Lebewesen -
Pflanzen - töten und verletzen. (Anm.d.Hrsg.) 
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IV. Teil 

Der Sotapanna-Spiegel 

AUSGEWÄHLTE TEXTE 
AUS DEM SOTÄPATTI-SAMYUTTA 

(SAMYUTTA ÜBER DIE 
SOTÄPANNASCHAFf, KAP. LV) 

AUSZUGSWEISE ÜBERSETZT VON 
GEORG GRIMM 

Der Herrscher (Sam. LV,1) 

Der Erhabene sprach: ,,Mönche, mag einer ein Herrscher sein, 
der die Oberherrschaft und Gewalt über die vier Kontinente 
hat, und mag er die Aussicht haben, bei der Auflösung des Kör­
pers, nach dem Tod, den guten Gang zu gehen und in einer 
himmlischen Welt wiedergeboren zu werden, in der Gesell­
schaft der Dreiunddreißig Götter, mag er dort im Nandana­
Hain leben, bedient von einer Schar Göttermädchen und 
schwelgend in den himmlischen Sinnengenüssen - mag er im­
merhin diese vier Dinge ( die vier Kontinente) besitzen; gleich­
wohl aber ist er nicht erlöst von der Hölle, nicht erlöst vom tie­
rischen Schoß, nicht erlöst vom Gespensterreich, nicht erlöst 
von den Abgründen des Daseins, dem schlimmen Weg, dem 
Verderben. 

Mag, ihr Mönche, ein erlesener Jünger von zusammenge­
bettelten Brocken leben, mag er sich in Lumpen kleiden, aber 
er ist ausgestattet mit vier Dingen, so ist er erlöst von der Höl­
le, erlöst vom tierischen Schoß, erlöst vom Gespensterreich, er­
löst von den Abgründen des Daseins, vom schlimmen Weg, 
vom Verderben. Und welche vier Dinge sind das? Da ist der 
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erlesene Jünger, ihr Mönche, ausgestattet mit dem auf Er­
kenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwachten: Das ist der 
Erhabene, der Heilige, der vollkommen Erwachte, der in Wis­
sen und Wandel Kundige, der Pfadvollender, der Kenner der 
Welten, der unvergleichliche Bändiger der Menschen, der Leh­
rer der Götter und Menschen, der Erwachte, der Erhabene. -
Er ist ausgestattet mit dem auf Erkenntnis beruhenden Ver­
trauen zur Lehre (dhamma): Wohl verkündet ist vom Erhabe­
nen die Lehre, sie ist sichtbar, an keine Zeit gebunden, sie 
heißt: ,Komm und sieh!' , sie ist klar, überzeugend, im eigenen 
Innern wird sie von Weisen erkannt. - Er ist ausgestattet mit 
dem auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Sangha, zur 
Gemeinschaft (der Heiligen und der der Heiligkeit Entgegen­
wandelnden): In rechtem Wandel lebt die Jüngergemeinde des 
Erhabenen, in geradem Wandel lebt die Jüngergemeinde des 
Erhabenen, nach der rechten Methode lebt die Jüngergemein­
de des Erhabenen, den rechten Pfad wandelt die Jüngerge­
meinde des Erhabenen, nämlich die vier Paare der Menschen, 
die acht Arten der Menschen: Das ist die Jüngergemeinde des 
Erhabenen, würdig der Gaben, würdig der Spenden, würdig 
der Opfer, würdig, daß man die Hände in Ehrfurcht vor ihr er­
hebe, die höchste Stätte der Welt, daß man daselbst Gutes tue. 
- Er ist ausgestattet mit den den Edlen am Herzen liegenden 
Vorschriften der Sittenreinheit, den lückenlosen, vollständi­
gen, die ohne Fehl sind, untadelig, die frei machen, von den 
Weisen empfohlen werden, nicht von persönlichem Interesse 
diktiert werden, sondern zur Konzentration führen. - Das sind 
die vier Dinge, mit denen er ausgestattet ist. -Mönche,jenes ist 
der Gewinn der vier Kontinente, und das ist der Gewinn der 
vier Dinge.Aber der Gewinn der vier Kontinente hat nicht den 
Wert eines Tausendstels der vier Dinge." 

Die Mündung (Sam. LV,2) 

Wer Vertrauen hat, Sittenreinheit und Ergebenheit (zum Er­
wachten und zum Sangha) und Einsicht in den Dhamma, der 
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wird mit der Zeit zu der Seligkeit vordringen, in welche der 
heilige Wandel einmündet. 

Dighävu (Sam. LV,3) 

Einstmals weilte der Erhabene in Räjagaha, im Bambushain, 
beim Futterplatz der Eichhörnchen. Damals war der Laienan­
hänger Dfghävu leidend, elend, litt an einer schweren Krank­
heit. Und der Laienanhänger Dfghävu sprach zu seinem Vater 
Jotika, dem Hausvater, also: ,,Bitte, Hausvater, gehe zum Erha­
benen, neige dein Haupt zu Füßen des Erhabenen und sage ihm 
in meinem Namen: ,Herr, Dfghävu,der Laienjünger,ist leidend, 
elend, schwerkrank. Er berührt mit seinem Haupt die Füße des 
Erhabenen'. Dann sage ihm weiter: ,Gut wäre es, o Herr, wenn 
der Erhabene zum Hause Dfghävus, des Laienanhängers, kä­
me, von Erbarmen bewogen'." 

,,Sehr gerne, mein Sohn", erwiderte Jotika, der Hausvater, 
dem Laienanhänger Dfghävu, und er ging dorthin, wo der Er­
habene sich aufhielt, begrüßte ihn ehrerbietig und setzte sich 
seitwärts nieder. Von seinem Sitz aus sprach dann Jotika, der 
Hausvater, zum Erhabenen: ,,Herr, Dfghävu, der Laienanhän­
ger, ist leidend, elend, schwerkrank. Er verehrt den Erhabe­
nen, indem er mit seinem Haupt dessen Füße berührt, und er 
läßt sagen: Es wäre gut, o Herr, wenn der Erhabene zu dem 
Haus Dfghävus des Laienanhängers käme, von Erbarmen be­
wogen." 

Der Erhabene gab durch Schweigen seine Zustimmung zu 
erkennen. Und der Erhabene kleidete sich an, nahm Almosen­
schale und Mantel und begab sich zum Hause Dfghävus, des 
Laienanhängers. Dort nahm er auf dem bereitgestellten Sitz 
Platz und sprach zu Dfghävu, dem Laienanhänger: ,,Nun, 
Dfghävu, geht es dir wohl besser, ist es auszuhalten? Nehmen 
die Schmerzen ab und nicht zu? Merkt man, daß sie abnehmen 
und nicht zunehmen?" - ,,Nein, Herr, es geht mir nicht besser, 
es ist schwer zu ertragen. Die Schmerzen nehmen zu und nicht 
ab. Man merkt, daß sie zunehmen und nicht abnehmen." 
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,,Dann, Dfghävu, mußt du dich wohl also üben: Das auf Er­
kenntnis beruhende Vertrauen zum Erwachten wird mich er­
füllen. Er ist der Erwachte ... Das auf Erkenntnis beruhende 
Vertrauen zur Lehre der Wirklichkeit wird mich erfüllen ... 
Das auf Erkenntnis beruhende Vertrauen zur Gemeinde wird 
mich erfüllen ... Und ich werde ausgestattet sein mit den Vor­
schriften der Sittenreinheit ... , die zur Konzentration führen" 
(alles wie oben unter Nr.1). Also, Dfghävu, hast du dich wohl 
zu üben." 

,,Diese vier Glieder des Stromeintrittes, welche der Erhabe­
ne lehrt, sie sind in mir vorhanden und mein Leben steht im 
Einklang mit ihnen." 

„Ist es also, Dfghävu, dann pflege weiter, indem du dich auf 
diese vier Glieder des Stromeintrittes stützt, die sechs Dinge, 
welche zum (vollkommenen) Wissen führen: Verharre im An­
blick der Vergänglichkeit aller Erscheinungen! Verharre in der 
Wahrnehmung des Leides der Vergänglichkeit! Verharre in 
der Wahrnehmung, daß, was leidvoll ist, nicht das Selbst ist 
(anattä)! Verharre in der Wahrnehmung des Aufgebens, der 
Reizfreiheit, der Aufhebung! Also hast du dich, Dfghävu, wohl 
zu üben." 

,,Herr, auch diese sechs Dinge, die zum Wissen führen, fin­
den sich in mir und mein Leben steht mit ihnen im Einklang. 
Ich verharre, o Herr, in der Wahrnehmung der Vergänglichkeit 
aller Erscheinungen, in der Wahrnehmung des Leides der Ver­
gänglichkeit, ich verharre in der Wahrnehmung, daß, was leid­
voll ist, nicht das Selbst ist, ich verharre in der Wahrnehmung 
des Aufgebens, der Reizfreiheit, der Aufhebung. -Aber ich ha­
be, o Herr, den Gedanken: Möchte doch der Hausvater Jotika 
bei meinem Tod nicht in Betrübnis geraten." 

,,Beunruhige dich hierüber nicht, Dfghävu, mein Sohn (sag­
te sein Vater), bewahre gut, was dir der Erhabene gesagt hat." 

Und nachdem der Erhabene also Dfghävu, den Laienan­
hänger, belehrt hatte, stand er von seinem Sitz auf und ent­
fernte sich. Und nicht lange, nachdem der Erhabene fortge­
gangen war, starb Dfghävu, der Laienanhänger. Und eine An-
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zahl Mönche besuchte den Erhabenen, grüßte ihn ehrerbietig 
und setzte sich seitwärts nieder. Und die Mönche sprachen 
zum Erhabenen: ,,Herr, der Laienanhänger Dlghävu, den der 
Erhabene in Kürze belehrt hatte, ist gestorben. Welcher ist sein 
Gang? Welches sein künftiges Leben?" 

„Weise, ihr Mönche, war Dlghävu, der Laienanhänger. Er 
lebte der Lehre gemäß, und nicht belästigte er mich mit unnüt­
zen Fragen über die Lehre. Dlghävu, der Laienanhänger, ihr 
Mönche, hat die fünf niederen Fesseln vernichtet, er ist in je­
nen Bereich emporgelangt, wo es keine geschlechtliche Zeu­
gung mehr gibt. Dort wird er vollkommen erlöschen und nicht 
mehr zurückkehren zu jener Welt." 10 

Die Einwohner von Veludväram (Sam. LV,7) 

Einstmals kam der Erhabene mit einer großen Schar Mönche 
zu dem Brahmanendorf Veludväram. Und die Einwohner von 
Veludväram begaben sich zum Erhabenen und sprachen: ,,Wir, 
Herr Gotama, haben Wünsche, Bedürfnisse, Gedanken wie: 
Mögen wir doch in einem Haus voller Kinder leben! Mögen 
wir Sandelholz aus Benares gebrauchen können! Mögen wir 
Girlanden und Salben zur Verfügung haben, Gold und Silber! 
Und mögen wir, wenn der Körper zerbricht, nach dem Tod, 
den guten Gang gehen, in eine himmlische Welt gelangen! Mö­
gest du uns, o Gotama, die Lehre lehren, wie wir unter solchen 
Umständen in himmlische Welt gelangen können!" 

Und der Erhabene sprach also: ,,Da, Hausväter, überlegt 
der erlesene Jünger also: So bin ich, ich liebe das Leben, fürch­
te den Tod, begehre Wohlsein und verabscheue den Schmerz. 
Wenn mich nun jemand des Lebens berauben würde, so wäre 
das nichts Angenehmes, nichts Erfreuliches für mich. Und 
wenn ich einen anderen, der ebenfalls das Leben liebt, den Tod 
fürchtet , Wohlsein begehrt und den Schmerz verabscheut, des 

10 d. h., D1ghävu ist als Anägämi gestorben, als ein Nie-wieder-in-die-sinn­

lichen-Welten-Zurückkehrender (Anm.d.Hrsg.) 
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Lebens berauben würde, so wäre das nichts Angenehmes, 
nichts Erfreuliches für ihn. Denn was mir selbst nicht lieb und 
angenehm ist, das ist auch dem anderen nicht lieb und ange­
nehm. Wie sollte ich also was mir unlieb und unangenehm ist 
über einen anderen verhängen? Und infolge dieser Überle­
gung steht er davon ab, Leben zu rauben, und er ermutigt auch 
andere, so etwas nicht zu tun. Er preist die Enthaltsamkeit vom 
Töten. So ist er in seinem körperlichen Verhalten durchaus 
rein. 

Weiter, Hausväter, überlegt der erlesene Jünger bei sich: 
Wenn mir jemand etwas in diebischer Absicht wegnimmt, was 
ich ihm nicht gegeben habe, wäre das nicht angenehm, nicht er­
freulich für mich. Und wenn ich selber einem anderen in diebi­
scher Absicht etwas nehme, was er mir nicht gegeben hat, so ist 
das nicht angenehm, nicht erfreulich für ihn. Denn was mir 
selbst nicht lieb und angenehm ist, das ist auch dem anderen 
nicht lieb und angenehm. Wie sollte ich also was mir unlieb 
und unangenehm ist über einen anderen verhängen? Und in­
folge dieser Überlegung steht er davon ab, zu nehmen, was ihm 
nicht gegeben ist, und er ermuntert auch andere, so etwas nicht 
zu tun. Er preist die Enthaltung vom Nehmen des Nichtgegebe­
nen. So ist er in seinem körperlichen Verhalten durchaus rein. 

Und weiter, Hausväter, überlegt der erlesene Jünger bei 
sich: Wenn jemand vertraulichen Verkehr mit meiner Frau 
pflegen würde, so wäre das nicht angenehm, nicht erfreulich 
für mich. Und wenn ich selber mit der Frau eines anderen 
vertraulichen Verkehr pflegen würde, so wäre das nicht ange­
nehm, nicht erfreulich für ihn ... Wie sollte ich also was mir 
unlieb und unangenehm ist über einen anderen verhängen? 
Und infolge dieser Überlegung steht er von unlauterer Sin­
nenlust ab und ermuntert auch andere, so etwas nicht zu tun. 
Er preist die Enthaltung von unlauterer Sinnenlust. So ist er 
in seinem körperlichen Verhalten durchaus rein. 

Und weiter, Hausväter, überlegt der erlesene Jünger bei 
sich: Wenn mich jemand durch Lüge in meinem Vermögen 
schädigen würde - wenn jemand mich durch Verleumdung mit 
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meinen Freunden entzweien würde - wenn jemand in bar­
schem Ton mit mir sprechen würde - wenn jemand zwecklose, 
leere Gespräche mit mir führen würde, so wäre das nicht ange­
nehm, nicht erfreulich für mich. Und wenn ich selber die ande­
ren so behandeln würde, so wäre das für diese anderen nicht 
angenehm, nicht erfreulich. Denn was mir selber unlieb und 
unangenehm ist, das ist auch den andern unlieb und unange­
nehm. Wie sollte ich also was mir unlieb und unangenehm ist 
über andere verhängen? Und infolge dieser Überlegung steht 
er von all dem ab und ermuntert auch die andern, so etwas 
nicht zu tun. Er preist diese Enthaltsamkeit. So ist er in seiner 
Rede durchaus rein. 

Dann ist er ausgestattet mit dem auf Erkenntnis beruhen­
den Vertrauen zum Erwachten: ... Er ist ausgestattet mit dem 
auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen in die Lehre ... er ist 
ausgestattet mit dem auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen 
zur Gemeinde ... er ist ausgestattet mit (all den) den Edlen am 
Herzen liegenden Sitten, den lückenlosen ... (wie oben unter 
Nr. l ). 

Wenn der erlesene Jünger, Hausväter, ausgestattet ist mit 
diesen sieben guten Eigenschaften und diesen vier erwünsch­
ten Zuständen, so kann er, wenn er will, selber von sich die 
Feststellung treffen: Erlöst bin ich von der Hölle, erlöst vom 
tierischen Schoß, erlöst vom Gespensterreich, erlöst von den 
Abgründen des Daseins, vom schlimmen Weg, vom Verder­
ben." 

Mahänäma (Sam.LV,22) 

So habe ich gehört. Einst weilte der Erhabene bei den Saky­
ern, nahe bei Kapilavatthu, im Park der Feigenbäume. 
Mahänäma , der Sakyer, kam dorthin, den Erhabenen zu besu­
chen und setzte sich seitwärts nieder. Von seinem Sitz aus 
sprach Mahänäma , der Sakyer, zum Erhabenen also: ,,Herr, 
diese Stadt Kapilavatthu ist reich, blühend, volkreich, voll von 
Menschen. Wenn ich nun, Herr, am Abend, nachdem ich dem 
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Erhabenen und den ehrwürdigen Mönchen aufgewartet habe, 
nach Kapilavatthu komme, so sehe ich mich von Elefanten um­
geben, von Pferden, Wagen, Karren und Menschen, ein mäch­
tiges Gewoge. Zu einer solchen Zeit, Herr, werden meine Ge­
danken, die doch immer auf den Erhabenen gerichtet sind, auf 
den Dhamma und auf den Sangha, geradezu verwirrt. Dann 
wird mir also zumute: Wenn ich nun in diesem Moment sterben 
würde, was wäre da nun wohl mein Gang, welches mein 
Schicksal im kommenden Leben?" 

,,Habe keine Furcht, Mahänäma, habe keine Furcht, Ma­
hänäma! Untadelig wird dein Tod sein, untadelig wirst duster­
ben. Denn der erlesene Jünger, Mahänäma, der ausgestattet ist 
mit vier Dingen, ist nach Nibbäna geneigt, nach Nibbäna ge­
beugt, nach Nibbäna hingesenkt. Was aber sind das für vier 
Dinge? Da ist, Mahänäma, der erlesene Jünger ausgestattet 
mit dem auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwach­
ten ... zur Lehre ... zur Gemeinde. Er ist ausgestattet mit den 
den Edlen am Herzen liegenden Sitten, den lückenlosen ... die 
zur Konzentration führen. 

Was meinst du, Mahänäma, wenn ein Baum nach Osten ge­
neigt ist, nach Osten gebeugt, nach Osten hingesenkt, wohin 
wird er fallen, wenn er gefällt wird?" 

„Er wird dorthin fallen, Herr, wohin er geneigt ist, wohin er 
gebeugt ist, wohin er gesenkt ist." 

„Ebenso, Mahänäma, ist der erlesene Jünger, der mit den 
vier Dingen ausgestattet ist, nach Nibbäna geneigt, nach Nib­
bäna gebeugt, nach Nibbäna hingesenkt." 

Sarakäni (Sam.LV,24 u. 25) 

Damals sprach der Erhabene zu einer Anzahl von Sakyern in 
Gegenrede mit dem Sakyer Mahänäma: 

,,Da ist, Mahänäma, einer mit dem auf Erkenntnis beruhen­
den Vertrauen zum Buddha ausgestattet: ... Er ist ausgestattet 
mit dem auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen zur Lehre ... 
zur Gemeinde. Außerdem besitzt er strahlende Weisheit, nie 
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versagende Weisheit, die zur Erlösung führt. Und.er hat auch 
in der Tat durch die Vernichtung der Einflüsse noch in seinem 
gegenwärtigen Leben die Weisheitserlösung, Geisteserlösung, 
völlig begriffen, verwirklicht, und er verweilt in ihrem dauern­
den Besitz. Ein solcher, Mahänäma, ist erlöst von der Hölle, er­
löst vom tierischen Schoß, erlöst vom Gespensterreich, erlöst 
von den Abgründen des Daseins, vom schlimmen Weg, vom 
Verderben. 

Da ist wieder einer, Mahänäma, ausgestattet mit dem auf 
Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwachten, zur Lehre, 
zur Gemeinde. Außerdem besitzt er strahlende Weisheit, nie 
versagende Weisheit. Aber noch hat er die Erlösung nicht er­
reicht. Jedoch gelangt er infolge der Vernichtung der fünf nie­
derzerrenden Fesseln zum Bereich der ungeschlechtlichen Ge­
burt empor (in die Reinen Gefilde). Von dort aus wird er voll­
kommen erlöschen, nicht mehr zurückkehren zu jener Welt. 
Auch dieser, Mahänäma, ist erlöst von der Hölle, erlöst vom 
tierischen Schoß ... 

Und wieder, Mahänäma, ist einer ausgestattet mit dem auf 
Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwachten, zur Lehre 
und zur Gemeinde. Aber er besitzt nicht strahlende Weisheit, 
nie versagende Weisheit. Jedoch ist er infolge der Vernichtung 
der drei Fesseln und der Abschwächung von Gier, Haß und 
Verblendung ein Einmal-Wiederkehrender geworden. Nur ein­
mal noch kehrt er in diese Welt zurück, um dann dem Leiden 
ein Ende zu machen. Auch der, Mahänäma, ist erlöst von der 
Hölle, erlöst vom tierischen Schoß ... 

Und wieder, Mahänäma, ist einer ausgestattet mit dem auf 
Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwachten, zur Lehre 
und zur Gemeinde. Aber er besitzt nicht strahlende Weisheit, 
nieversagende Weisheit. Jedoch durch Vernichtung der drei 
Fesseln ist er ein Sotäpanna geworden, ist den Abgründen des 
Daseins entronnen, der höchsten Erwachung gewiß. Auch der, 
Mahänäma, ist erlöst von der Hölle, erlöst vom tierischen 
Schoß, erlöst vom Gespensterreich, erlöst vom schlimmen 
Weg, erlöst vom Verderben. 
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Und wieder, Mahänäma, ist einer noch nicht ausgestattet mit 
dem auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwachten, 
zur Lehre und zur Gemeinde. Er besitzt nicht strahlende Weis­
heit, nie versagende Weisheit. Aber er besitzt wenigstens diese 
Dinge: Er hat bereits Sinn für Vertrauen - ( eben zum Erwach­
ten, zur Lehre, zur Gemeinde)- Sinn für Besonnenheit, Sinn für 
Energie, Sinn für Konzentration, Sinn für Weisheit - (,,Sinn" in 
dem Sinn verstanden,in dem man Sinn für Musik hat)-, und die 
vom Vollendeten verkündeten Dinge vermag er mäßig zu be­
greifen. Auch der, Mahänäma, ist erlöst von der Hölle, erlöst 
vom tierischen Schoß ... 

Und wieder, Mahänäma , ist einer nicht ausgestattet mit dem 
auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwachten, zur 
Lehre und zur Gemeinde. Er besitzt nicht strahlende Weisheit, 
nieversagende Weisheit. Aber er besitzt wenigstens diese 
Dinge: Sinn für Vertrauen, Sinn für Energie, Sinn für Beson­
nenheit, Sinn für Konzentration, Sinn für Weisheit, und er hat 
( ohne daß er die Lehre auch nur teilweise bereits begriffen 
hätte) wenigstens schon (tiefes) Vertrauen, Liebe zum Vollen­
deten. Auch der ist erlöst von der Hölle, erlöst vom tierischen 
Schoß ... 

Selbst von diesen großen Salbäumen hier, Mahänäma , wür­
de ich, wenn sie erkennen könnten, was heilsam und was un­
heilsam ist, erklären, daß sie Sotäpannas wären, erlöst von der 
Hölle, erlöst vom tierischen Schoß, erlöst vom Gespenster­
reich, erlöst von den Abgründen des Daseins, vom schlimmen 
Gang, vom Verderben." 

Die fünffache Furcht (Sam. LV,28) 

Und es begab sich Anäthapindika, der Hausvater, dorthin, wo 
sich der Erhabene befand. Er begrüßte ihn ehrerbietig und 
setzte sich seitwärts hin. Zu ihm sprach der Erhabene also: 

„Wenn ein erlesener Jünger, Hausvater, die fünffache 
Furcht vor (karmischer) Vergeltung überwunden hat und mit 
den vier Merkmalen des Stromeintritts ausgestattet ist und die 
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erlesene Methode in Weisheit wohl geschaut und völlig begrif­
fen hat, so kann er selber, wenn er es wünscht, von sich die 
Feststellung treffen: Ich bin erlöst von der Hölle, erlöst vom 
tierischen Schoß ... der höchsten Erwachung gewiß. 

Welche fünffache Furcht vor Vergeltung hat er überwun­
den? Die Furcht vor (karmischer) Vergeltung, Hausvater, die 
einer, der Lebewesen vernichtet, für das gegenwärtige Leben 
erzeugt, und die Furcht vor Vergeltung, die er für das künftige 
Dasein erzeugt, wie auch all das Leid und die Betrübnis, die er 
dabei empfindet: Diese Furcht vor Vergeltung hat er, da er sich 
der Vernichtung von Lebewesen enthält, überwunden. 

Die Furcht vor Vergeltung, die einer, der Nicht-Gegebenes 
nimmt, der unsittliche Wollust pflegt, der lügt, der sich dem 
Genuß berauschender und betäubender Mittel hingibt, für 
das gegenwärtige Leben hervorruft und die Furcht vor karmi­
scher Vergeltung, die er für das künftige Dasein hervorruft, 
wie auch all das Leid und die Betrübnis, die er dabei empfin­
det: all das hat derjenige, der sich dieser Verstöße enthält, 
überwunden. 

Und mit welchen vier Merkmalen des Stromeintrittes ist er 
ausgestattet? Da ist, Hausvater, ein erlesener Jünger ausge­
stattet mit dem auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Er­
wachten ... zur Lehre ... zur Gemeinde, und er ist ausgestattet 
mit den den Edlen am Herzen liegenden Sitten ... die zur Kon­
zentration führen. 

Welche erlesene Methode aber hat er in Weisheit wohl 
durchschaut und völlig begriffen? Da, Hausvater, erwägt der 
erlesene Jünger wohl und gründlich die Entstehung in Abhän­
gigkeit: Wenn jenes ist, ist dieses; wenn jenes nicht ist, ist dieses 
nicht; wenn jenes entsteht, entsteht dieses; wenn jenes nicht 
entsteht, entsteht dieses nicht. Das will sagen: In Abhängigkeit 
vom Nichtwissen entstehen die Hervorbringungen (sankhärä), 
in Abhängigkeit von den Hervorbringungen entsteht das 
Bewußtsein ... Derart ist die Entstehung dieser ganzen Lei­
densmasse. - Infolge der restlosen Aufhebung des Nichtwis­
sens werden die Hervorbringungen aufgehoben, infolge der 
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Aufhebung der Hervorbringungen wird das Bewußtsein auf­
gehoben ... So kommt es zur Aufhebung dieser ganzen Lei­
densmasse. 

Diese erlesene Methode hat er in Weisheit wohl durch­
schaut und völlig begriffen. 

Wenn ein erlesener Jünger, Hausvater, diese fünffache 
Furcht vor karmischer Vergeltung überwunden hat und mit 
diesen vier Merkmalen des Stromeintrittes ausgestattet ist und 
diese erlesene Methode in Weisheit wohl durchschaut und völ­
lig begriffen hat, so kann er, wenn er es wünscht, selber von 
sich feststellen: Ich bin erlöst von der Hölle, erlöst vom tieri­
schen Schoß, erlöst vom Gespensterreich, erlöst von den Ab­
gründen des Daseins, vom schlimmen Gang, vom Verderben. 
Ich bin eingetreten in den Strom, es ist für mich unmöglich, 
wieder auf den Abweg zurückzufallen, ich bin der höchsten Er­
wachung gewiß." 

Der Regen (Sam.LV,38) 

Gleichwie, Mönche, wenn der Wolkengott mächtige Regengüs­
se auf das Gebirge herabsendet und die herabströmenden 
Wasser dann die Rinnen und Spalten füllen, die Teiche und 
Weiher füllen , die Seen füllen, die Bäche füllen, die Ströme fül­
len und die Ströme den großen Ozean füllen: Ebenso fluten in 
dem erlesenen Jünger, der ausgestattet ist mit dem auf Er­
kenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwachten, zur Lehre 
und zur Gemeinde, und dem Sitten eignen, wie sie den Edlen 
lieb sind, diese Dinge hinüber bis zum anderen Ufer und 
führen zur Vernichtung der Einflüsse. 

Käli (Sam. LV,39) 

Einstmals sprach der Erhabene zu Käligodha also: ,,Godhä, 
die erlesene Jüngerin, die ausgestattet ist mit vier Dingen, ist 
eine Sotäpannä, entronnen den Abgründen des Daseins und 
der höchsten Erwachung gewiß. Mit welchen vier Dingen? Da 
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hat die erlesene Jüngerin das auf Erkenntnis beruhende Ver­
trauen zum Erwachten, zur Lehre und zur Jüngerschaft. Sie 
führt ihr Hauswesen frei vom Makel des Geizes. Sie ist freige­
big, der Mildtätigkeit ergeben, findet ihre Freude im Spenden 
von Almosen. Ausgestattet mit diesen vier Dingen, Godhä, ist 
die erlesene Jüngerin eine Sotäpannä." 

,,Herr, diese vier Glieder des Stromeintrittes, die der Erha­
bene soeben erklärt hat, die besitze ich alle und mein Leben 
steht in Einklang mit ihnen. " 

,,Das ist gut für dich, Godhä! Das ist segensreich für dich, 
Godhä! Die Frucht des Stromeintrittes hast du bei dir festge­
stellt." 

Nandiya (Sam. LV,40) 

Und der Erhabene sprach: ,,Ich will dir darlegen, Nandiya, den 
lässigen erlesenen Jünger und den strebsamen erlesenen Jün­
ger. Wie also ist der erlesene Jünger lässig? Da ist, Nandiya, der 
erlesene Jünger ausgestattet mit dem auf Erkenntnis beruhen­
den Vertrauen zum Erwachten, zur Lehre und zur Gemeinde, 
und er hat Sitten, wie sie den Erlesenen lieb sind .. . und die zur 
Konzentration führen. Aber damit ist er zufrieden, und er gibt 
sich nicht weiter Mühe, zurückgezogen bei Tag zu verweilen 
und nachts Betrachtung zu pflegen. Da er so lebt, kommt 
Selbstzufriedenheit nicht über ihn. Wo keine Selbstzufrieden­
heit ist, herrscht keine Freude. Wo nicht Freude ist, kommt es 
nicht zum inneren Frieden. Wo aber der innere Friede fehlt, 
herrscht Leiden. Wer leidet, dessen Geist kann sich nicht kon­
zentrieren; und wenn der Geist nicht konzentriert ist, enthüllt 
sich nicht die wahre Natur der Dinge. Weil sich einem so die 
wahre Natur der Dinge nicht offenbart, wird man lässig ge­
nannt. 

Und wieder, Nandiya, ist ein erlesener Jünger ausgestattet 
mit dem auf Erkenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwach­
ten, zur Lehre und zur Gemeinde, und er hat Sitten, wie sie den 
Erlesenen lieb sind und die zur Konzentration führen. Auch 
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gibt er sich Mühe, zurückgezogen bei Tag zu leben und nachts 
Betrachtung zu pflegen. Da er so lebt, kommt Selbstzufrieden­
heit über ihn. Weil er mit sich selbst zufrieden sein kann, erhebt 
sich in ihm Freude. Weil er freudig ist, beruhigt sich ihm der 
Körper. Und weil der Körper voll Ruhe ist, fühlt er sich wohl; 
und weil er sich wohl fühlt, konzentriert sich sein Geist, und 
weil sein Geist konzentriert ist, enthüllt sich ihm die wahre Na­
tur der Dinge; und weil sich ihm die wahre Natur der Dinge 
enthüllt, wird er strebsam genannt." 

Die Flut (Sam.LV,41) 

Vier Fluten des Verdienstes, Mönche, gibt es, die Glück und Se­
gen bringen. Welche vier? Da ist, ihr Mönche, der erlesene Jün­
ger ausgestattet mit dem auf Erkenntnis beruhenden Vertrau­
en zum Erwachten, zur Lehre und zur Gemeinde. Und er hat 
Sitten, wie sie den Edlen lieb sind ... die zur Konzentration 
führen. Das sind die vier Fluten des Verdienstes, Mönche, die 
Glück und Segen bringen. 

Es ist nicht leicht, Mönche, all das Verdienst zu ermessen, 
das sich für den erlesenen Jünger anhäuft, in dem diese vier 
Fluten des Verdienstes strömen. Man kann nicht sagen: ,,Von 
dieser oder von jener Größe ist es"; man kann es nur in die 
Worte kleiden: ,,über alle Zahl erhaben, unermeßlich ist diese 
ungeheure Masse an Verdienst". 

Gleichwie es, Mönche, nicht leicht ist, das Wasser im großen 
Ozean zu messen, indem man etwa sagt: ,,So viele Liter Wasser 
faßt er, oder so viele hundert Liter, oder so viele tausend Liter, 
oder soviele hunderttausend Liter" . Man kann vielmehr nur 
sagen: ,,Es ist eine ungeheure Masse von Wasser, über alle 
Zahl erhaben, unermeßlich." ... 

Dhammadinna (Sam. LV,53) 

Einstmals sprach der Laienanhänger Dhammadinna also zum 
Erhabenen: ,,Wolle der Erhabene uns belehren! Wolle er uns 
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eine Darlegung geben, die uns lange zum Heil und Segen 
gereicht!" 

„Da habt ihr euch, Dhammadinna, also wohl zu üben: Jene 
Aufklärungen, die uns der Vollendete gegeben hat, die tief­
gründigen, tief in ihrem Sinn, die überweltlichen, die die Leer­
heit (des Nibbäna-Zustandes) zum Gegenstand haben, wollen 
wir von Zeit zu Zeit gründlich betrachten." 

„Herr, es ist nicht leicht für uns, die wir in Häusern voller 
Kinder leben, in dieser Weise zu betrachten. Möge der Erha­
bene uns, die wir fest in den fünf Sittenregeln stehen, noch in 
anderer Weise die Lehre darlegen." 

„Dann, Dhammadinna, sollt ihr folgenden Weg gehen: Wir 
werden ausgestattet sein mit dem auf Erkenntnis beruhenden 
Vertrauen zum Erwachten, zur Lehre und zur Gemeinde. Und 
wir werden Sitten haben, wie sie den Edlen lieb sind ... und die 
zur Konzentration führen." 

,,Herr, diese vier Glieder des Stromeintrittes, die der Erha­
bene lehrt, die besitzen wir bereits und wir leben ihnen 
gemäß." 

,,Gut, für euch, Dhammadinna! Wohl hast du es erreicht, 
Dhammadinna! Denn du hast die Furcht des Stromeintrittes 
an dir festgestellt." 

Krankenbesuch (Sam. LV,54) 

Einstmals sprach Mahänäma, der Sakyer, zum Erhabenen: 
„Bisher, Herr, haben wir vom Erhabenen noch nie gehört, wie 
ein weiser Laienanhänger, der elend, leidend, schwerkrank 
darnieder liegt, von einem anderen weisen Laienanhänger er­
mahnt werden soll." 

,,Also, Mahänäma, soll ein weiser Laienanhänger, der elend, 
leidend, schwerkrank darnieder liegt, von einem anderen wei­
sen Laienanhänger mit den vier tröstenden Dingen getröstet 
werden: ,Suche deinen Trost, lieber Bruder, in dem auf Er­
kenntnis beruhenden Vertrauen zum Erwachten: Das ist der 
Erhabene, der Heilige, vollkommen Erwachte ... Suche deinen 
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Trost, lieber Bruder, in dem auf Erkenntnis beruhenden Ver­
trauen zur Lehre: Wohl verkündet ist vom Erhabenen die Leh­
re ... Suche deinen Trost, lieber Bruder, in dem auf Erkenntnis 
beruhenden Vertrauen zur Gemeinde: Im rechten Wandel lebt 
die Jüngergemeinde des Erhabenen ... Pflege die Sitten, wel­
che den Edlen lieb sind ... die zur Konzentration führen.' Also, 
Mahänäma, ist ein weiser Laienanhänger von einem anderen 
weisen Laienanhänger zu trösten. Wenn dann der Kranke er­
widern sollte: ,Ich habe noch Sehnsucht nach meinen Eltern', 
so hat ihm der andere entgegenzuhalten: ,Mein lieber Bruder, 
du bist dem Tod unterworfen. Du mußt sterben, ob du Sehn­
sucht hast nach deinen Eltern oder nicht. Gut wäre es deshalb 
für dich, diese Sehnsucht nach deinen Eltern aufzugeben.' 

Wenn dann der Kranke sagen sollte: ,Diese Sehnsucht nach 
meinen Eltern, ich habe sie überwunden', dann soll der andere 
erwidern: ,Aber, lieber Bruder, du hast vielleicht noch Sehn­
sucht nach deinen Kindern. Indessen, ob du diese Sehnsucht 
hast oder nicht, du mußt sterben. Gut wäre es deshalb für dich, 
diese Sehnsucht nach den Kindern aufzugeben.' 

Wenn dann der Kranke sagen sollte: ,Diese Sehnsucht nach 
meinen Kindern ist nunmehr überwunden', so soll der andere 
erwidern: ,Aber, lieber Bruder, du hast vielleicht noch Sehn­
sucht nach den menschlichen fünferlei Sinnenfreuden. Herrli­
cher als diese sind jedoch die fünferlei himmlischen Sinnen­
freuden. Gut wäre es deshalb, lieber Bruder, für dich, diese 
Sehnsucht nach den menschlichen fünferlei Sinnenfreuden 
aufzugeben.' 

Wenn dann der Kranke sagen sollte: ,Ich habe die Sehn­
such~ nach den menschlichen fünferlei Sinnenfreuden aufge­
geben und meinen Geist auf die Sinnenfreuden im Himmel 
der Dreiunddreißig Götter eingestellt', dann soll der andere 
erwidern: ,Herrlicher als die Sinnenfreuden der Dreiund­
dreißig Götter sind diejenigen der Götter der unbeschränkten 
Freude.' 

Wenn dann der Kranke sagen sollte: ,Ich habe die Sinnen­
freuden der Dreiunddreißig Götter überwunden und meinen 

156 



Geist auf die Freuden der Götter der unbeschränkten Freude 
eingestellt', dann soll der andere erwidern: ,Es wäre vielleicht 
besser für dich, lieber Bruder, deinen Geist auf die Herrlich­
keit der Brahmawelt zu richten.' 

Wenn dann der Kranke seinen Geist auf die Brahmawelt 
eingestellt hat, so soll ihm der andere künden: ,Auch die 
Brahmawelt, lieber Bruder, ist vergänglich, nicht beharrend, 
mit Persönlichkeit verbunden. Gut wäre es für dich, Bruder, 
wenn du in deinem Geist auch die Brahmawelt hinter dir las­
sen und ihn auf die Vernichtung der Persönlichkeit überhaupt 
richten könntest.' 

Und wenn dann der Kranke sagen sollte: ,Ich habe in mei­
nem Geist auch die Brahmawelt hinter mir gelassen und ihn 
auf die Vernichtung der Persönlichkeit überhaupt eingestellt', 
so erkläre ich, Mahänäma, daß zwischen einem also erlösten 
Laienanhänger und einem Mönch, dessen Geist von den Ein­
flüssen befreit ist, kein Unterschied in der Erlösung besteht." 
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ÜBER DEN VERFASSER 

Georg Grimm (25. Februar 1868 - 26. August 1945) hatte auf 
Wunsch seiner Eltern zunächst Theologie studiert. Da er je­
doch im Christentum keine religiöse Erfüllung und infolgedes­
sen keine innere Berufung fand , widmete er sich intensiven 
privaten philosphischen Studien, insbesondere der Werke Ar­
thur Schopenhauers. Die Übersetzungen aus dem Päli-Kanon 
durch K.E.Neumann (1865-1915) führten ihn dann zur Bud­
dhalehre. Es kam zu einem jahrelangen, in den letzten Lebens­
jahren Neumanns noch einmal besonders lebendigen Brief­
wechsel. So zollte Neumann in seinen letzten Lebenstagen 
dem 1915 erstmalig unter dem Titel „Die Lehre des Buddha. 
Die Religion der Vernunft" erschienenen Hauptwerk Georg 
Grimms hohe Anerkennung. Seit 1908 hatte sich Georg 
Grimm selbst indologischen Studien sowie dem intensiven 
Studium der Päli-Sprache gewidmet, um sich mit den Texten 
im Original auseinandersetzen zu können. 

Georg Grimm, der sich beruflich für die juristische Lauf­
bahn entschieden hatte, wurde 1920 aus gesundheitlichen 
Gründen als Oberlandesgerichtsrat pensioniert. In Kreisen, 
die ihn als Juristen kennengelernt hatten, galt er als „der mil­
deste Richter Bayerns". 1933 verließ er München, um sich 
nach Utting am Ammersee zurückzuziehen, in dessen ländli­
cher Stille er die letzten Jahre seines Lebens verbrachte. 

Mit dem bekannten Indologen und Philosophen Paul Deus­
sen (1845-1919), dem Jugendfreund Nietzsches, verband ihn 
eine jahrelange Freundschaft, die bis zum Tod des großen Ken­
ners der Veden und Upanishaden anhielt. Gemeinsam mit dem 
Indologen und Übersetzer aus dem Päli-Kanon Karl Seiden­
stücker (1876-1936) gründete Georg Grimm 1921 die Alt­
buddhistische Gemeinde, deren Sitz noch heute Utting am Am­
mersee ist. 
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THERA6ÄTHÄ 

Die Psalmen der Mönche 
des Buddha Gotama 

Neue deutsche Fassung 
von Christine Sehoenwerth 

276 Seiten, Paperback, ISBN 3-932250-07-9, 
Altbuddhistische Gemeinde e. V., Zur Ludwigshöhe 30, 86917 Utting 

~de,w"(/~ 

"Die vorliegende Übersetzung der Theragithäwurde sorgfllltig vorbereitet; 
sie entstand auf mehrfach geäußerten Wunsch von Freunden der alten 
Texte aus dem Päli-Kanon, dem Praktizierenden die Psalmen der Mönche 
in einer neuen, möglichst wortgetreuen und dennoch ansprechenden deut­
schen Fassung zugänglich zu machen; zu diesem Zweck hat die Übersetze­
rin die heute erhältlichen englischen Übersetzungen ebenso hinzugezogen 
wie u.a. die eher sehr freie deutsche Übertragung durch Karl Eugen Neu­
mann. Dieser bisher einzigen vollständigen deutschen Übertragung soll mit 
der vorliegenden Neufassung nicht die ihr gebührende Anerkennung abge­
stritten werden. Vielmehr ging es d. Übers. darum, allzu veraltete Begriffe 
durch uns verständlichere zu ersetzen (z.B. das veraltete Wort "Atzung" 
durch Nahrong, "gewitzigt" durch weise, u.a.) sowie weitere, teils erheblich 
voneinander abweichende Übersetzungen miteinander zu vergleichen. Zu 
diesem Zweck wurden außer der eben zitierten von Neumann auch die 
vollständige Übertragung der Theragäthä durch Mrs.C.A.F. Rhys Davids 
(engl.) sowie die Übersetzung einzelner Psalmen durch 1Perez-Rem6n 
(engl.), Alfred Schneider und Georg Grimm hinzugezogen, sowie die von 
Fausta Nowotny leider nur teilweise ins Deutsche übertragenen, sich vor­
wiegend auf Schilderungen der Natur beziehenden Verse. Eine der wohl 
schönsten vollständigen Übersetzungen dürfte die von K.R.Norman ins 
Englische darstellen. 
Selbstverständlich wurde auch die Päli-Ausgabe der Thcragäthä hinzugezo­
gen (Päli Text Society: "Thera- and Theri-Gäthä", hrsg. von Oldenberg und 
Pischel, 2.Aufl., 1966) insbesondere da, wo eine Klärung des verwendeten 
Begriffs unumgänglich erscheint." 
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